
Besprechungen

allem das D  SC trıtft aut Claudel Konser-und Leichtigkeit, 1n auch MIt ganz e1ge-
NC Stil och S1E ordert VO ıhm, SaNzZ Vatıv, auf TIradıtiıonen beharrend, kırchlich
und gar 1L1UT tür S1C da se1in. Rodıin aber 1St W1€ polıtisch alles „Moderne“ wırd
ein Mann vieler Frauen, eın Mann, der ıhr se1in. Das wiırd ıh nıcht hindern, nach drei
Ireue und Eınzıgartigkeit verspricht, aber Jahrzehnten zwanghafter sexueller Enthalt-
seine Schwüre immer wıeder bricht. [)ar- samkeıt mehrere Affären einzugehen und
authıin Sagl S1e sıch VO lhl'l'l los, ohne ınner- sıch ın eiıner Vernunftehe als Famıilienvater
lıch doch jemals VO ıhm trei!kommen etablieren. Der Schwester jedoch wırd
können. Aus Liebe wiırd Wahn Ö1e olaubt n1ıe verzeıhen: weder den „Verrat“ ıhrer
sıch V Rodıin verfolgt, glaubt, wolle S1Ee jugendlichen Symbiose, noch die Bezıie-
vernichten. Ihr Geılst verdüstert sıch, 1913 hung Rodıin oder die Selbstentblöfsung
wırd S1EC ın 1ne geschlossene Heılanstalt als Künstlerin. 1955 stiırbt hochgeachtet
eingewıesen. Dıie restlichen Jahre iıhres und verehrt. Das rabhb der Schwester, die
Lebens wird S1e dort Uuner erbärmlichen vergebens auf se1ıne Hılte hoffte, 1St unbe-
Umständen verbringen. 1943 stirbt S$1e kannt.
Paul, der e1nst geliebte Bruder, hat S1C Diese Doppelgeschichte erzählt die AÄAu-

mehrtachen Flehens nıcht aus dieser torın einfühlsam, eher beschreibend als
Exıstenz etreit. wertend, eher verstehen wollend als urtel-

Paul Claudel nahm eınen anderen Weg end Sıe nımmt dıe Lesenden hineıin 1n dıe
Dafß se1n Medium dıe Sprache se1ın würde, Verwicklungen VO Lebensgeschichte, dl€
zeichnete sıch schon truüuh ab Gleichzeitig zugleich Kunstgeschichte wırd. Eın lesens-
wurde eın Weg heraus aUus der Enge 1n dıe wertes Buch, zumal nıcht der Versuch gC-
weıte Welt der Dıplomatıie. Jahre se1ınes macht wırd, dıe Beschriebenen glorif1-
Lebens wırd als Botschafter ın vielen zieren. eorg Langenhorst
Ländern der Welt verbringen, wırd Könıige
un: Kaıser kennen SOWI1e dıe oroßen
Künstler der Zeıt, wiırd Päpsten und Präsı- SCHEER, Udo Jürgen Fuchs Eın lıterarı-
denten dıe and schütteln. Und aneben scher Weg 1n die Opposıtion. Inhaftiert ın
schreiben: Theaterstücke VO allem, die die Berlin-Hohenschönhausen. Berlin Jaron
eigene Gehetztheıt, Heimatlosigkeıt un O07 39() 14,90
Liebesuntähigkeit ın hohen Versen Sple-
geln; aber auch Gediıchte, Oden, rel1ig1öse Jurgen Fuchs steht VOT Robert Havemann,
Betrachtungen. dıickleibige Bände wiırd Bärbel Bohley und Wolf Bıermann aut
se1n posthum herausgegebenes (Gesamt- Platz 1NSs eiıner Rankıng-Liste, die dıe Häu-
werk umtassen. Im Zentrum: (Ott S86 tıgkeit VO  H Stası-Opfer-Namen anhand der

Fundstellen in den Akten dokumentiert.hatte ıh W1€ eın Blıtzschlag getroffen.
Mıtten 1in eıner Weihnachtsmesse in Notre- Der Thüringer Publizist und Autor Udo
L)ame bewegt ıhn die Kırchenmusik 1m In Scheer legt 1ne nüchterne und dennoch 1N-
HMEeTSTECN.: %bn einem Nu wurde meın Herz spırıerte Biographie des Schrittstellers und
ergriffen, e ylaubte“ wırd Bürgerrechtlers Jürgen Fuchs VOILI; dıe iıne
spater berichten. "Tatsächlich ekennt strikte polıtische Biographie se1n 31l Die-
sıch tortan mıiıt Vehemenz ZUuU Katholizis- SCS Versprechen Ost S1e ein
INUS, in den als Kleinkınd hineingetauft Kındheit und Jugend 1m Vogtland WCeCeI-

worden W AaTl. den leıder L1UT lapıdar zusammengefadßst, viel
Kenouveau catholique tatsächlıch, VOTLI Dıie fur Jürgen Fuchs sehr pra-
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gende und ıhn spater WEe1 wichtigen Ro- posıtıion und macht sıch dadurch 1mM Westen
iınspırıerende eıt be1 der DDR=-AfT- nıcht I1U Freunde. Vom Mınısterium für

I1EC dagegen analysıert Scheer sehr Nau Staatssıcherheit wiırd Jürgen Fuchs ZU
Das Miılitär als Nötigung und ersties Irauma Staatsteind Nummer 1NSs erklärt. Udo

das autorıtäre polıtische DDR-System Scheer beschreibt um Glück auch vieles
entblöfßt sıch dort ungewollt als deutscher außerhalb der Aktenwirklichkeit Jürgen
Militarismus mI1t soz1ialıstischem Vokabu- Fuchs erscheint W1e€e eın einahe hyperakti-
lar. Danach studiert Jürgen Fuchs 1ın Jena NMGT: Autor, der vielleicht auch eın Schuld-
Psychologie, wiırd A4US polıtischen Gründen gefühl kompensieren wollte, d1e DDR autf
und 0} eigener lexte exmatrıkuliert ruck verlassen haben ange fühlt
und entwickelt sıch 1n beängstigender Ra- sıch Fuchs fremd in Westberlin, W1€ eın 1N-
S4anl7z Z Jüngsten Dissıdenten der DD  z tens1ives Gedicht A4aUS$S dem Jahr 1978 zeıgt:
Udo Scheer M1xt persönliche Erlebnisse mıiıt „ Tagesnotiz VO Diese kleine
Zeiıtzeugenbefragungen, intensive Lektüre Insel A4US Flitter und Stein Könnte dıe Ref.-
VO Stası-Akten kombiniert mI1t anderen tung se1n — Wenn rıngsum Wasser ware
Recherchen. Es entsteht 1ne Art polıti- Und nıcht meın Zuhause.“ Die beiden
sches Feature 1ın Textausschnitten, Zu wıederzuentdeckenden Gedichtbände nach
Beıispiel eın Bericht anhand der Gedächt- der Übersiedlung sprechen für sıch und
nısprotokolle VO Jürgen Fuchs, der seıne berühren.
Stası-Anwerbegespräche danach sınngemäfßs hne Fuchs hätte Heıinrich Böll wiıchtige
nıederschrieb. Unter den Verhältnissen der Intormationen über die Andersdenkenden
'BiBAM ergab das Fıgenes und Freches. ın der DDR nıcht erhalten. Fuchs stellt EeNTL-

Wıe ın seinen trühen Gedichten nımmt scheidende Kontakte DPetra Kelly und
Jürgen Fuchs gleichermafßen Zensur und der Parte1ı „Dıie Grünen“ her jener politı-
Selbstzensur 1Ns analytısche Visıer. schen West-Gruppierung, der viele CISt=

Jürgen Fuchs zıeht iın das Gartenhaus VO  = Dissiıdenten i1ne yefühlte ähe pflegten.
Robert Havemann 1n Grünheide be]l Berlin Nebenher arbeitet mıt seiner Frau bıs
und bringt Gleichaltrige mI1t den Staatstein- letzt gallZ praktısch 1n einer Betreuungs-
den Bıermann und Havemann IN stelle für soz1al gefahrdete Kınder und Ju
Der exmatrıkulierte Student wırd nach der gendliche.
Ausbürgerung VO  - Bıermann 1976 A4AUS dem [)as Buch 1St redlich bıs glänzend S
agen VO Havemann heraus verhatftet un: schrieben. Dıie Vorsicht be] der Schil-
nach NeCUnN Onaten ın den Westen hinaus- derung des Privaten behindert Öötfter dıe
genötigt. Seine Ertahrungen ın der U-Haftt möglıche Lebendigkeit be] der lıterarıschen
begleiten ıhn bıs seınem viel trühen Rekonstruktion. Der Bıograph hätte mıiıt
Tod den Freunde und auf zielgerichtete mehr Menschen außerhalb des Fuchsschen
radioaktive Strahlungseimnwirkung durch Freundeskreises sprechen mussen, 7A80

den DDR-Geheimdienst schieben. Den Be- Beispiel mI1t dessen ehemaligem Hausverlag
Wwels dafür bleibt auch dieses Buch schuldig. Rowohlt: Warum verlegte der die „Ge-

1977 W ar Jurgen Fuchs der 9 der Ööt- dächtnisprotokolle“ (4197Z) VOT der Verhaf-
tentlich die Freikaufpraxıs polıtıscher tung VO Fuchs 1n der DIDR noch nıcht und
DDR-Gefangener durch die Bundesregı1e- W al uln nach seinem Tod galr nıchts mehr?
rung problematısıerte. Hören wollte das Scheer verweılst dafür auf andere nıcht
nıemand. Er arbeıtet mıt unglaublicher In ausgelotete Forschungsstränge bezüglich
tensıtät für 1ne orenzüberschreitende Up- liıterarıscher und politischer Wırkung.
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Miıt dem Ende der DDR begann türJurgen ine Leiche mehr iın den schier endlosen Kel-
Fuchs 1ne Phase des lıterarıschen und lerverliesen des Realsozialismus? Das hätte
politischen Kampftes. Im CC Deutschland Jürgen Fuchs nıcht verdient.

Verdient hätte eınen noch gründliche-recherchierte ein Jahr lang in der Gauck-
Behörde als deren zeitweıilıger Mitarbeıter. K und treieren biographischen Versuch
Und alles, W as in den kritischen Diskus- vielleicht Ja auch VO Udo Scheer, der
s1ıonen dıe Birthler-Gauck-Behörde sıch dafür mehr eıt nehmen sollte SO-
angesprochen wurde, hat Jürgen Fuchs iın lange keine Alternatıven gyeschriıeben WO1I-

seinem Buch „Masdalena” (1998) schon the- den sınd, lesen WIr eben dieses sehr
matısıert. IDE 1st C schon VO der Blutkrank- ordentliche Buch über einen aufßerordent-

lichen Menschen. utz Rathenoweıt betallen und kämpft Zu etzten Mal

DIESEM EFT
Se1it langem 1st in der Kirche 1nNe wachsende Diskrepanz 7zwischen otfizieller Ehe-
un: Familienpastoral und gelebter Praxıs vieler Gläubigen beobachten. BERNHARD
SUTOR, Protessor tür Politikwissenschaft AN der Universıität Eıchstätt-Ingolstadt, benennt
dıe Detizite vgegenwärtıiger Verkündigung SOWIl1e theologischer Forschung und mahnt eiınen
entschıiedeneren Realiıtätsbezug

STEFAN SCHREIBER, Professor für e1lIt- und Religionsgeschichte des Neuen Testaments
der Universität Münster, o1bt anhand der paulınıschen Briefliteratur eınen Einblick ın

\A Untersuchungen ZUT Erfahrungsdimension ın biblischen Texten.

Die rage nach dem Verhältnis VO Evolutionstheorie und Schöpfungsglaube steht
1im Darwin-Jahr 27009 1im Mittelpunkt des Interesses. JOSEF SCHMIDT, Protessor für Philo-
sophiısche Gotteslehre und Geschichte der Philosophie der Hochschule für Philosophıe
in München, o1bt 1m Rückblick auf die spannungsreichen Auseinandersetzungen 1ne VT =

tietende philosophisch-theologische Antwort.

In der Auseinandersetzung MIt den verschıiedenen Spielarten des „Neuen Atheismus“
steht VOT allem dıe Rationalıität relıg1öser Überzeugungen auft dem Prüfstand. I1HOMAS
SCHÄRTL, Protessor für Philosophie der Universıtät Augsburg, untersucht dıe atheisti-
sche Religionskritik einıger promiınenter Autoren und überprüft die Rationalıtät ıhrer
Argumentatıonen.
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